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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 14. April 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
London, 12. April. Die mit dem Dampfer „Hanſa“ einge: 
troffenen Nachrichten aus Newyork reichen bis zum 29. v. M. Nach 
denſelben hat der Senat zur Erbauung von Panzerſchiffen 13 Mill. 
Dollars votirt. Das Centrum der Unionsarmee am Potomac war 
ſiegreich bis Warrentown vorgerückt. 

Nach Berichten aus Vera⸗Cruz war ein meuchelmöͤrderiſches 
Attentat auf Almonte mißglückt. 
Kaſſel, 12. April. Das „Frankf. Journal“ iſt durch einen Beſchluß 
des Miniſteriums des Innen in Kurheſſen verboten worden. 
Konſtantinopel, Alle Mächte, Frankreich ausgenommen, ſind damit 
einverſtanden, daß die türkiſchen Truppen in Montenegro einrücken. Omer 
Paſcha hat Befehl erhalten, die Operationen unverzüglich zu beginnen. 
Paris, II. April. Die „Patrie“ meldet, Marquis v. Lavalette ſei in 
Privat⸗Angelegenheiten nach London gereiſt. 3 


Preuſen. 


Berlin, 12. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter in Dresden, Kammerherrn von Savigny, den Stern 
zum rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Fortifica- 
tions⸗Secretair a. D., Rechnungsrath Hille zu Hirſchberg, den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe und dem Küſter Huth zu Zanow, im Kreiſe 
Schlawe, das allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Kreisphyſikus, Sani: 
täts⸗Rath Dr. Becker zu Mühlhauſen den Charakter als Geheimer 
Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 

Am kneiphöf'ſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. iſt dem Ober⸗ 
lehrer Dr. Schwidop das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

J ein Patz Dem Techniker G. Hübner in Berlin iſt unter dem 10. April 
d. J. ein Patent auf einen Kubizirungs⸗Apparat zum Meſſen des in den 
Brennereien erzeugten Weingeiſtes in ſeiner ganzen durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
worden. 

Dem Mechaniker J. M. Maerz hierſelbſt iſt unter dem 10. April 1862 
ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, für 
neu und eigenthümlich erkannte Vorrichtung, die Zähne an Sägeblättern an⸗ 
zuſchneiden, ohne Jemanden in der Benutzung bekannter Theile zu beſchrän⸗ 
ken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet und für den Umfang des 
preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Dem Kaufmann J. J. F. Prillwitz zu Berlin iſt unter dem 8. April 
d. J. ein Patent auf eine nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung 
für neu und e erachtete Pumpe, ohne Jemand in der Anwendung 


bekannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 


rechnet, und fur den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Dem Schloſſer Hermann Urbahn zu Berlin iſt unter dem 10. April 
d. J. ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, 
für neu und eigenthümſich erachtete Feilenhau⸗Maſchine, ohne Jemand in der 
Benutzung bekannter Theile und Anordnungen zu beſchränken, auf fünf 

ahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen 
taates ertheilt worden. 

Berlin, 12. April. [Statt einer Widerlegung zur Abs 
wechſelung eine offizielle Beſtätigung.] Der frankf. „Zeit“ 
wird von hier mitgetheilt: 

„Als der König am 18. März das neue Miniſterium vor ſich beſchied, 
betonte er die Nothwendigkeit einer ſparſamen Verwaltung, insbeſondere 
für das Reſſort des Kriegsminiſteriums. Mit Rückſicht hierauf fand eine 
Konferenz des Finanzminiſters und des Kriegsminiſters einige Zeit ſpäter 
bei Sr. Majeftät ſtatt, und der König ergriff den Gedanken, eine Commiſ⸗ 
ſion von Generalen, ähnlich wie vor einigen Jahren, zuſammenzuberufen, 
welche die Zuläſſigkeit von Erſparniſſen in Berathung nehmen ſolle. Alle 
dieſe Einleitungen waren bereits getroffen, ehe der Brief des Finanzminiſters 

geſchrieben, oder doch ehe er an oberſter Stelle bekannt geworden war.“ 

Darauf antwortet die „Sternztg.“: „Wir ſind in der Lage, die 
Richtigkeit dieſer Mittheilung unter der näheren Angabe beſtätigen zu 
können, daß, während das bekannte Schreiben des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters an den Kriegsminiſter erſt am 5. d. Mid. in die Oeffentlichkeit 
trat, bereits am 4. der Herr Kriegsminiſter die Einſetzung einer Com⸗ 
miſſton von Sachverſtändigen beantragt hatte, um ſeine Anſichten durch 
das erfahrene Urtheil der Führer der Armee berichtigt oder beſtätigt zu 
ſehen. Es iſt daher in keiner Weiſe zutreffend, wenn von einem großen 
Theil der Preſſe die Niederſetzung der von uns gemeldeten Commiſſion 
höchſtkommandirender Generale in einen urſachlichen Zuſammenhang 
mit der Veröffentlichung des bekannten Schreibens des Herrn Finanz⸗ 
miniſters gebracht wird; und eben ſo wenig erſcheint es der Sachlage 
entſprechend, wenn man unſere Mittheilungen über die in Erwägung 
genommenen Vorlagen für die bevorſtehende Sommer⸗Seſſion als da⸗ 
durch hervorgerufen darſtellt.“ (Aus alledem geht hervor, daß die 
Beſlätigungen der „Sternz.“ ebenſo theils nutzlos, theils nichtsſagend 
find, wie ihre Berichtigungen. D. Red. d. Bresl. 3.) 

In Betreff des Berichts der „Kreuzz.“ über das von den Herren 
v. d. Heydt, v. Roon und Graf Bernſtorff entworfene Programm, 
welches ſie dem der liberalen Miniſter entgegenſtellten, bemerkt eine ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichtete Correſpondenz der „Köln. Z.“: Nach zuver⸗ 
läſſigen uns zugegangenen Mittheilungen mag die Frage angeregt wor⸗ 
den ſein, ob der Steuerzuſchlag nicht vielleicht zu ermäßigen ſei; 
daß aber das Programm der drei genannten Minifter dahin gelautet 
habe, ihn ganz fallen zu laſſen, müſſen wir bis auf Weiteres bezwei⸗ 
feln. Sollte es, was wir nicht glauben, geſchehen ſein, ſo müßte es 
ein ſehr vag angedeuteter Wunſch geweſen ſein. Daß die Herren 
v. d. Heydt und v. Bernſtorff den letzteren Theil der von der „Kreuz: 
zeitung“ mitgetheilten Erklärung abgegeben haben, das „Ob und 
Wie“ der Erſparungen allein der Entſcheidung des Kriegsmini⸗ 
ſters überlaſſen zu wollen, ſtimmt auch ganz mit unſern Nachrichten 
überein.“ Hiernach hat das Schreiben des Herrn v. d. Heydt mit 
ſeinen eingehenden Erörterungen und präciſirten Forderungen allerdings 
die Sache in ein ganz anderes Stadium hinübergeführt. 

** Berlin, 13. April. [Das v. d. Heydt'ſche Schreiben.] 
Der „Publiz.“ ſchreibt: „Wenn, wie jetzt mit voller Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert wird, der Kriegsminiſter v. Roon es ſelbſt geweſen iſt, der von 
dem v. d. Heydt'ſchen Schreiben metallographirte Abzüge hat anferti⸗ 
gen und an eine Anzahl ſeiner Räthe hat vertheilen laſſen, und wenn 
es ferner ſicher iſt, daß dieſe Metallographien in den Bureaux von 
Hand zu Hand gezeigt worden ſind, dann muß man ſich erſt recht 
höchlich darüber verwundern, daß wegen der Veroffentlichung ein fol: 
cher Rumor gemacht worden iſt, denn es lag ja alsdann ſelbſt nicht 
einmal die Wahrſcheinlichkeit einer Verſchwiegenheitsverletzung vor. Wie 
man nun aber unter ſo bewandten Umſtänden vollends darauf hat 
kommen mögen, ſich den Thatbeſtand eines Diebſtahls als moglich zu 
enken, und wie man aus dieſer Möglichkeit nun hinterher verſuchen will, 
das eingeſchlagene ganz ungewöhnliche und geräuſchvolle Verfahren zu 
rechtfertigen, — das mögen Andere begreifen; wir vermögen es nicht.“ 


— 


— Die „Ger.⸗Ztg.“ bemerkt zu derſelben Angelegenheit: „Unſere Ver⸗ 
muthung, daß nach Ermittelung desjenigen Beamten, durch den, we⸗ 
nigſtens indirekt, der „Voſſ. Ztg.“ der berühmte Heydt'ſche Brief zu⸗ 
gekommen war, die ſtaatsanwaltlichen Schritte geſchloſſen ſein und der 
Unterſuchungsrichter des Stadtgerichts nicht ferner mit dieſer Angele⸗ 
genheit zu thun haben würde, hat ſich vollkommen beſtätigt. Es iſt 
ohne allen Zweifel, daß der Supernumerar Kähler in den Beſitz des 
Briefes nicht durch eine criminalrechtlich ſtrafbare Handlung gekommen 
iſt, die Anſicht, daß ein ſchwerer Diebſtahl vorliege — die bekannte 
Depeſchendiebſtahls⸗Geſchichte mag wohl auf dieſe Rechtsanſicht geführt 
haben — iſt vielmehr ganz geſchwunden. Daß nur aus dieſer An⸗ 
ſicht allein das Einſchreiten der Staats-Anwaltſchaft reſp. des Unter: 
ſuchungsrichters hervorgegangen, können wir mit Beſtimmtheit verſt⸗ 
chern. Herr Kähler hat übrigens ſeinen Vordermann, von dem er 
den Brief erhalten und dieſer wieder ſeinen Vordermann, genannt, es 
iſt alſo in Betreff ſeiner noch ſehr zweifelhaft, ob man ihm eine Ver⸗ 
letzung der Amtsverſchwiegenheit nachweiſen kann, da er mit dem 
Schreiben amtlich gar nichts zu thun gehabt haben ſoll. Vorläufig ifl 
er freilich ebenſo wie ſeine beiden betheiligten Collegen außer Amts⸗ 
funktion geſetzt und iſt ein Intendantur⸗Aſſeſſor mit der Führung der 
disciplinariſchen Vorunterſuchung betraut worden. 

[Proteſt.] Die „Volkszeitung“ erhält folgende Mittheilung (ſtehe 
Nr. 175 der Bresl. Z.): Das Lehrer⸗Collegium des berliner Gymna⸗ 
ſiums zum grauen Kloſter, an feiner Spitze der hochverehrte Direktor 
deſſelben, Herr Prof. Dr. theol. und phil. Bellermann, hat gegen 
das vom königl. Schul⸗Collegium ihm zur Kenntnißnahme und Nach⸗ 
achtung überſandte Wahlreſkript des Miniſters des Innern heute eine 
Verwahrung eingelegt, worin erſtens der Direktor erklärt, daß er jede 
Ausübung irgend eines Einfluſſes auf die freie Wahlthätigkeit der 
Staatsbürger für unvereinbar halte mit ſeinem dem Könige ſowohl 
als der Verfaſſung geſchworenen Eide. Hinzugefügt wird die Erklä⸗ 
rung der ſämmtlichen Lehrer des Gymnaſiums, daß auch ſie, treu 
ihrem Eide, unbeirrt durch jede äußere Einwirkung und nach eigener 
unabhängiger Ueberzeugung und von der Liebe zu König und Vater⸗ 
land geleitet, ihr Wahlrecht auszuüben gedächten. 

Deutſchland. 

Offenbach, 10. April. [Altvater +] Am 8. d. ſtarb hier 
Hr. Altvater, Redacteur des „Offenb. Beobachters“, welcher ſich 
um die Ausbreitung der volkswirthſchaftlichen Bewegung in hieſiger 
Gegend große Verdienſte erworben hat. Er war der Begründer des 
1848—1852 in Frankfurt erſchienenen „Deutſchen Volkswirthes“, nach⸗ 
dem er bis dahin die „Stettiner Oſtſeezeitung“ herausgegeben. In 
jeder Richtung die Freiheit der Arbeit vertretend, hat er außerdem als 
Mitarbeiter zahlreicher Zeitſchriften die Lehren der Volkswirthſchaft 
überall zu verbreiten geſucht, ſo daß er als einer der erſten Vorkämpfer 
der volkswirthſchaftlichen Bewegung bei uns zu betrachten iſt. (Fr. J.) 


It al i e n. 

Turin. [Erklärung Ratazzi's. — Agitation. — Werbe⸗ 
Depot in Trieſt. — Die Reiſe des Königs.] Die Erklärung, 
welche Ratazzi in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 8. April 
bei Gelegenheit der Interpellation Carracciolas über die Stellung des 
Tuilerien⸗Kabinets zu Franz II. gab, lautet vollſtändig: „Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat ſeit lange ſich bemüht, den vertriebenen König 
zur Abreiſe aus Rom zu beſtimmen, da ſeine Gegenwart daſelbſt der 
Ruhe in ſeinen früheren Staaten zuwider iſt; die kaiſerliche Regierung 
weiß es auch ſehr wohl, daß Rom der Herd der reaktionären Ver⸗ 
ſchwörungen geworden, und daß die wahrhaftigen Häupter des Räuber⸗ 
thums dort ihren Sitz aufgeſchlagen haben. Alle Schritte des fran— 
zöſiſchen Kabinets ſind aber bisher ohne Erfolg geblieben. Wir müſſen 
aber doch fortwährend daſſelbe angehen, damit es die Entfernung 
Franz II. durchſetze und die Zerſtörung dieſes Mittelpunktes der Ver⸗ 
ſchwörungen bewirke, der ſich in Rom unter dem Schatten des groß: 
müthigen Banners von Frankreich gebildet hat.“ 

Wie weit übrigens die Agitation geht, iſt durch die Verhaftung 
des Kapitular⸗Vikars Antonio Canzio in Bologna in helles Licht ge- 
ſtellt worden. Die Verhaftung dieſes Prälaten wurde in Folge der 
Hausſuchungen angeordnet, die im erzbiſchöflichen Palaſte und bei meh: 
reren Geiſtlichen vorgenommen, und wobei eine Inſtruktion mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden war, in welcher die geiſtliche Oberbehörde des 
erzbiſchöflichen Sprengels den Geiſtlichen befiehlt, die Soldaten der 
italieniſchen Armee durch Verweigerung der Abſolution 
zur Deſertation zu veranlaſſen Gum Theil ſchon gemeldet), 
und ſie zu ermahnen, ihren Kameraden, welche deſertiren wollen, be⸗ 
hilflich zu ſein. 

Nach den neueſten Depeſchen hat die italieniſche Regierung dem mit 
Wahrnehmung der öſterreichiſchen Angelegenheiten betrauten preußi⸗ 
ſchen Geſandten in Turin lebhafte Vorſtellungen über das Werbe— 
Depot in Trieſt gemacht. In der That wurde dem neapolitaniſchen 
Blatt „Pop. d'Italia“ aus Trieſt vom 29. März geſchrieben, daß von 
dort ungefähr 400 Briganti mit Spitzhut und rothem Hemde über 
Korfu nach der apuliſchen Küſte abgegangen ſeien. Der Landungs⸗ 
punkt werde wahrſcheinlich in der Nähe des Kap Santa Maria, und 
jedenfalls an der Küſte zwiſchen dem Tronto und Manfredonia gewählt 
werden. Auch der „Perſev.“ werden aus Trieſt, 5. April, neuerdings 
ähnliche Dinge gemeldet. Dagegen verſichert die „Trieſter Ztg.“, daß 
man in Trieſt nichts davon wiſſe. Es fragt ſich nun, ob man die 
Augen abſichtlich zudrückt. 

Der König wird ſeine Reiſe nach Neapel, wie die „Nationalité's“ 
berichten, ſpäteſtens am 25. April antreten, doch nicht zur See, ſon⸗ 
dern auf dem Landwege in kleinen Tagereiſen. Ratazzi wird den König 
begleiten, doch werden nach und nach auch die anderen Miniſter, ein⸗ 
ander ablöfend, dem königlichen Gefolge ſich anſchließen. Von Neapel 
wird ſich der König nach Sizilien begeben, und im Ganzen dieſer 
Rundreiſe mehr als einen Monat widmen. Neuerdings tritt auch 
wieder das Gerücht auf, daß Garibaldi, der am 15. April nach Turin 


kommt, dort bis zum 20. verweilen, dann Modena und Bologna befu: [f 


chen will, und um dieſelbe Zeit wie der König in Neapel eintreffen werde. 


A Srantreich | 
Paris, 10. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Es iſt immer 
noch unbeſtimmt, ob Hr. v. Lavalette nach Rom zurückkehrt oder nicht. 
Die widerſprechendſten Gerüchte circuliren in dieſer Hinſicht. Gewiß 
iſt es jedoch, daß die franzöſiſche Occupations⸗Armee verſtärkt wird. 
Es wird unter anderen ein afrikaniſches Jäger⸗Bataillon zu Pferde 
dorthin geſandt werden. Daſſelbe iſt dazu beſtimmt, die Grenzen zu 


überwachen. — Heute iſt das Gerücht hier verbreitet, die Truppen 
Omer Paſcha's ſeien in Montenegro eingerückt. Man glaubt bier, 
daß die Pforte dieſes im Einverſtändniß mit England und Oeſterreich 
gethan hat. In Paris gefällt ein ſolches Auftreten der Pforte natür⸗ 
lich nicht, und wie es heißt, wird letztere Macht, und zwar im Verein 
mit Rußland, gegen das Einrücken der Türken in Montenegro Proteſt 
erheben. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Douai war die 
heutige Sitzung im Prozeſſe Mired eine äußerſt ſtürmiſche. Mires 
war bei der Rede des General-Prokurators außer ſich gerathen. Er 
unterbrach denſelben auf ſo heftige Weiſe, daß der Hof ihn aus der 
Gerichtsſitzung auswies. Er hatte ſich z. B. ein „Opfer ſeiner Ver⸗ 
folger“ genannt. (K. Z.) 


Groſbritan nien. 


London, 9. April. Der „Great Eaſtern“, der abermals mit 
großen Koſten ausgebeſſert und angeſtrichen worden iſt, wird am 6. 
des kommenden Monats wieder einmal eine Reife nach NewYorf an⸗ 
treten, und denkt, wenn Alles gut geht, Mitte Juni nach Liverpool 
zurückzukehren. — Der Schrauben⸗Dampfer „Great Britain“ iſt aus 
Melbourne mit Daten vom 29. Januar und einer Goldfracht von 
60,367 Unzen angekommen. In Zammerland Creek, bei deſſen Ver⸗ 
einigung mit dem Waipori, hat man, nach der „Otago Times“, neue 
Goldgefilde entdeckt. — Aus dem durch die Steinflotte auf ewig ver⸗ 
ſchütteten Hafen von Charleston iſt vorgeſtern wieder ein ſüdſtaatlicher 
Dampfer in Liverpool angekommen. 


Provinzial-Zeitung. 


$$ Breslau, 12, April. [Ur wähler⸗Verſammlung.] Die heut 
Abend, zufolge Einladung des Vorſtandes des Wahlvereins der Fort⸗ 
ſchritts partei, im Springer'ſchen Lokale ſtattgehabte Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung war ungefähr 2000 Perſonen ſtark. Eröffnet wurde die Verſammlung 
von dem Vereins⸗Vorſitzenden Hrn. Juſtizrath Simon mit der Anzeige 
über die erfolgte geſetzliche Anmeldung, worüber die poliz. Beſcheinigung vor⸗ 
lag, und mit dem Antrag, die in den Zeitungen publizirte Tagesordnung zu 
genehmigen, was auch ohne Widerſpruch geſchah. Hierauf gab der Redner 


folgenden Rückblick auf die jüngſten Ereigniſſe. Als ich mich in der 


letzten Sitzung des Wahlvereins über die gegenwärtige Situation ausgeſpro⸗ 
chen, ſtand die Sache ſo, daß die Miniſter noch nicht klar zu erkennen gege⸗ 
ben hatten, in welcher Weiſe nach ihrer Anſicht die von ihnen für Beamten 
aller Grade publizirten Erlaſſe einen Einfluß haben ſollten: ob nur in Be⸗ 
treff der Agitation, oder auch in Betreff der Wahlen? Damals ſchon wurde 
angenommen, daß in Folge des Ausdrucks der öffentlichen Meinung die Mi⸗ 
niſter eine Erläuterung dahin geben würden, daß den Beamten die Freiheit 
der Wahlen ſelbſt unbenommen, dagegen eine Agitation im regierungsfeind⸗ 
lichen Sinne nicht zu billigen ſei. Es iſt auch fo gekommen. Der Finanz⸗ 
miniſter hat ausdrücklich hervorgehoben, daß er keineswegs beabſichtigt habe, 
die Wahlfreiheit der Beamten zu beeinträchtigen. Es wird ein Beweis der 
Unabhängigkeit der Beamten ſein, wenn ſie ſich durch jene Maßregeln nicht 
beeinfluſſen laſſen. (Bravo!) Immerhin iſt es ein erfreuliches Zeichen des 
Fortſchrittes, wenn die Bewegung der Geiſter, wie ſie nicht erſt ſeit Auf⸗ 
löjung des Abgeordnetenhauſes, ſondern ſchon ſeit den letzten Wahlen ſich kundgiebt, 
in den geſetzl. Schranken und im Bewußtſein des guten Rechts ſich vollzieht. Den 
Miniſtern liegt offenbar daran, zu erkennen zu geben, daß ihre Wahlerlaſſe, 
ihrer Anſicht nach, ſich innerhalb der geſetzl. Schranken halten. Demunerachtet 
kann Niemand die durch jene Erlaſſe herbeigeführte Beeinfluſſung der Wah⸗ 
len verkennen. Und ſo ſind denn auch verſchiedene Regierungs⸗Organe noch 
entſchiedener in der Wahlagitation vorgeſchritten, jo daß jelbft der Finanz⸗ 
Miniſter ſich veranlaßt geſehen hat, in mehreren Fällen ſolchen directen 
Einwirkungen der Regierungs⸗Organe auf Beamte und Arbeiter entgegen⸗ 
zutreten. Es kommt nun darauf an, daß das Volk ſelbſt, die Urwähler, mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln ihren Willen bethätig⸗ 
ten und kund geben, was ſie von ſolchen Operationen halten. Ich beſchränke 
mich darauf, dies angedeutet zu haben, und überlaſſe es Hrn. Dr. Stein 
das Weitere auszufü ren, und derjenigen Männer und Corporationen zu 
gedenken, die ſich bei dieſem Conflicte im volksthümlichen Sinne ſchon jetzt 
bethätigt haben. Mir bleibt nur noch eine Erwähnung in Betreff des 
Richterſtandes übrig. 

Der ſeit der letzten Verſammlung erſchienene Erlaß des Juſtiz⸗Mi⸗ 
niſters weicht ſeinem Ton und Inhalte nach von den Wahl⸗Erlaſſen der an⸗ 
deren Miniſterien ab. Mag der Juſtizminiſter einen noch ſo conſervativen 
Standpunkt einnehmen, ſo viel ſteht feſt, daß aus dem Erlaß die Ab⸗ 
ſicht hervorgeht, die Richter und Juſtizbeamten vollkommen frei 
zu laſſen. Alsdann aber war der Erlaß überhaupt nicht nothwendig, wenn man 
auch für den Reſſortchef das Recht der Anſprache in ſo bewegter Zeit nicht be⸗ 
ſtreiten will. Der Juſtizminiſter hat den Richtern und den Juſtizbeamten 
weder die Theilnahme an den Wahlagitationen verwehrt noch die Erwar⸗ 
tung über eine beſtimmte Art der Wahl ſelbſt ausgeſprochen. Vielmehr ift 
der Kern deſſen, was er gewahrt wiſſen will, die richterliche Unparteilichkeit. 
Indem Redner die einzelnen Satze des Erlaſſes in dieſem Sinne beleuchtete, 
kam er zu dem Schluſſe: Der Miniſter ſpricht alſo aus, nicht, daß er eine 
Betheiligung an den Wahlagitationen überhaupt nicht wunſche, ſondern die⸗ 
jenige Betheiligung, welche Zweifel an der unparteiiſchen Stellung des Rich: 
ters aufkommen laſſe. Der Miniſter fügt aber hinzu: „Der Einſicht und 
„dem Takte jedes Einzelnen glaube ich es hiernach überlaſſen zu dürfen, 
„ſelbſt zu beſtimmen, in wie weit er ſich bei den dem Wahlakte voraus⸗ 
„gehenden Verſammlungen und ſonſt von ſolchen Beſtrebungen zu enthalten 
„habe, welche als eine beſondere Parteinahme aufgefaßt werden könnten; 
„halte mich deſſen aber verſichert, daß Jeder bei Ausübung ſeines verfaſ⸗ 
„ſungsmäßigen Wahlrechts in aten Pf mit den ihm durch ſein Amt und 
„den geleiſteten Dienſteid auferlegten Pflichten bleiben werde.“ Das Letztere 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Im Uebrigen iſt zu behaupten: Wäre der Exlaß unterblieben, jo würde 
das Verhalten der Richter und Juſtizbeamten bei der Wahlagitation und bei 
den Wahlen kein anderes ſein, als es jetzt ſein wird. n Bravo.) 
Im ganzen Volke ſchätzt man am preußiſchen und deutſchen Richterſtande 
nichts höher, als die Unparteilichkeit der Rechtspflege. Der preußiſche Richter⸗ 
ſtand hat ſie bethätigt zu allen Zeiten, auch in der Zeit des ſtärkſten Abſo⸗ 
lutismus. Das Bewußtſein von der Unabhängigkeit der Richter und das 
Vertrauen zum preuß. Richterſtande iſt älter als die neueren Verhältniſſe; 
es reicht zurück bis in die Zeit Friedrich d. Gr. Ich brauche Sie nur an 
den Müller von Sansſouci zu erinnern. (Bravo.) Dieſes Palladium der 
preußiſchen und deutſchen Rechtspflege wird auch ferner feſtſtehen. Die 
Richter ſelbſt werden darüber wachen. Ich glaube Ihrer Ueberzeugung 
Ausdruck zu geben, indem ich ausſpreche, daß das Volk zu ſeinen Richtern 
das höchſte Vertrauen hat, mögen ſie einer Partei angehören, welcher es 
auch ſei. (Lebhaftes Bravo. Die Verſammlung erhebt ſich. ) 2 

Herr Steg, welcher über den geſchäftlichen Theil der Wahlorganiſation 
zu berichten hatte, äußerte ſich in folgender Weiſe: Die demokratiſche Partei 
nimmt wieder den Standpunkt ein, den ſie einnehmen muß, will ſie anders 
in das Staatsleben eingreifen: fie hat das Vertrauen zu ſich ſelbſt wieder 
ewonnen. Ich mache Anderen keinen Vorwurf, weil ſie mehr Vertrauen 
in Perſonen und Verhältniſſe außer ihrem Bereiche ſetzen; denn ich bin mir 
wohl bewußt, was für den Einen Krankheit oder Tod, für den Anderen noth⸗ 
wendige Lebensbedingung iſt. Sie haben Alle die Beſchuldigung gehört, daß 
die Fortſchrittspartei zu entſchieden gegen das liberale Miniſterium aufge⸗ 
treten ſei. Das iſt es aber, wodurch fie ih von anderen Parteien unters 
ſcheidet, daß ſie ſich allem Unrecht entgegenſetzt, ob Freund, ob Feind daran 
Schuld ſei. Ebenſo wenig wie irgend einem anderen wird ſie dem conſer⸗ 
vativen Miniſterium entgegentreten, wenn es das allgemeine Intereſſe 
des Landes im Auge behält, und das überhandnehmende Elend zu 
mildern trachtet. Wie geſagt, ich mache keiner Partei einen Vorwurf, 
denn ich für meine Perſon weiß am allerbeſten, daß man dem Fiſch nich 


— 


zumuthen darf, anderswo zu leben, als in feinem Element, nämlich im 
Waſſer. Sie alle kennen die Friedenspräliminarien, die Verheißungen, 
welche das Ministerium in den jüngſten Tagen ins Land geſchickt hat. Sit 
es damit ernſtlich gemeint, nun dann ſenden wir möglichſt viele Abgeordnete 
der Fortſchrittspartei, recht tüchtige Seeleute hin (Bravo), die die beſte 
Garantie find, daß das Staatsſchiff N durch alle Brandungen 
zum Ziele geführt werde. Aber neben den liberalen Verheißungen 
dürfen wir nicht vergeſſen, auf welche Weiſe das Miniſterium ge⸗ 
rade der Fortſchrittspartei den Fehdehandſchuh hingeworfen. Jeder 
bewußte Mann hat die Pflicht einzutreten für unſer verfaſſungsmäßiges 
Recht. Von allen Seiten ertönt der Mahnruf: Preußiſches Volk löſe deine 
verpfändete Ehre ein! Am beiten iſt es, wenn wir der Regierung antwor⸗ 
ten, indem wir die Männer wieder wählen, die für den Hagenſchen Antrag 
geſtimmt, und in unſerem Sinne gehandelt haben. Deßhalb iſt es nöthig, 
daß wir Alle, Männer aus dem Handwerker⸗ und dem Arbeiterſtande, uns 
möglichſt zahlreich an den Wahlen betheiligen. Es fehlt zwar nicht an Be⸗ 
vormundungen. Sie haben vielleicht ſchon das Manifeſt geleſen, welches 
der Werkführer und Ober⸗Maſchinenmeiſter der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn an die Arbeiter gerichtet hat über das Thema: „Weß Brodt ich 
eſſe, deß Lied ſinge ich.“ Er glaubt es nicht anders als im regierungs⸗ 
freundlichen Sinne abgefaßt zu haben, aber er ſcheint nicht zu wiſſen, daß 
die Eiſenbahnen nur für die Bedürfniſſe des Staates und ſeiner Bürger 
vorhanden, ohne deren Hilfe an ſolche Unternehmungen gar nicht gedacht 
werden könnte (Bravo), ohne die er nicht einmal ſeinen gewiß nicht unbe⸗ 
deutenden Gehalt beziehen könnte (Bravo). Die Arbeiter in jener Anſtalt 
ſind ſich ihrer Stellung beſſer bewußt, ſie fühlen und wiſſen, daß ſie auf 
Gegenſeitigkeit begründet iſt, daß fie Pflichten zu erfüllen und Rechte aus: 
zuüben haben, ſie wiſſen, daß der Ober⸗Maſchinenmeiſter ſich eine ganz un 
gerechtfertigte Interpretation des miniſteriellen Erlaſſes erlaubt hat, ſie wer⸗ 
den daher nach ihrer Ueberzeugung wählen. Menſchen laſſen ſich nicht wie⸗ 
todte Maſchinen behandeln, fie werden ſich bethätigen als treue Arbeiter, 
aber nicht als Knechte lebt ot Betheiligen wir uns Alle bei den bevorſte⸗ 
henden Wahlen, es verfließt oft weit mehr Zeit bei minder wichtigen Veran⸗ 
laſſungen. Es iſt aber nicht genug mit der Selbſtbethätigung, es gilt auch, 
jeden Schläfrigen aufzurütteln, jeden Muthloſen zu ermuntern, und in dem 
Wahllokale bis zum letzten Momente auszuharren, weil leicht engere Wah⸗ 
len vorzunehmen ſein dürften. Ganz beſonders iſt es nothwendig, nur für 
die Kandidaten der Fortſchrittspartei zu ſtimmen. (Bravo.) Es iſt ein 
ziemlich weit verbreiteter Irrthum, daß derjenige, der nicht direkte Steuern 
zahlen, nicht wahlberechtigt ſei. Dem iſt nicht jo. Redner theilte nun die 
hierauf bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen mit. (S. Nr. 153 d. Z.) 

M. H. Seit der Zeit der ſogenannten „neuen Aera“ ſind ſo manche 
ſchöne Hoffnungen zu Grabe getragen, ſind die Sympathien für Preußens 
Führung aus allen Gauen Deutſchlands geſchwunden, wir haben darüber 
zu wachen, daß der preußiſche Name nicht in die Acht erklärt werde, gerade 
darum iſt es nothwendig, daß wir unſere Schuldigkeit thun. Deutſchland 
wird auf uns achten! (Bravo). In Baiern, in Kurheſſen haben die 
Vertreter des Volkes ſtets mit aufopferndem Muthe ſeine verfaſſungsmäßi⸗ 

en Rechte gewahrt. Es gilt jetzt zu zeigen, daß Preußen ſeinen deutſchen 

Brüdern nicht nachſtehen will. Seine Schulen, als die erſten in Deutjch: 
land anerkannt, haben das preußiſche Volk herangebildet, ſo daß es nicht 
mehr ein „Volk von Sklaven“ ſein mag. Auf jeder Seite ſpricht man jetzt 
von verletzter Ehre. Ehre ſei auch unſere Parole! Betheiligen wir uns Alle 
an den Wahlen, und der Sieg wird nicht fehlen! (Lebhaftes Bravo). 

Hierauf betrat Hr. Dr. Ste in die Rednerbühne und äußerte ſich über 
die Bedeutung der Wahlen und über die Situation etwa wie folgt: M. H. 
Faſt fürchte ich Sie zu beleidigen, wenn ich noch über die Bedeutung der 
jetzigen Wahlen ſpreche. Ihre überaus zahlreiche Betheiligung an dieſer 
Verſammlung, die an den Tag der Kirchmann'ſchen Rede erinnert, bekundet 
deutlich, mit welchem Intereſſe von allen Seiten auf die Wahlen hingeſehen 
wird, und es iſt bekannt, daß die ganze Nation, vom Niemen bis zum 
Rh ein, durchdrungen iſt von deren Wichtigkeit. So oft Sie ſeit dem Jahre 
1848 gewählt haben, in der That iſt es diesmal die wichtigſte von allen 
bisherigen Wahlen. Es beſteht ein Gegenſatz zwiſchen Köͤnigthum und De: 
mokratie, ſo rufen gewiſſe Organe, ſo ruft insbeſondere die „Kreuzztg.“, 
und darin ſoll ſie ja competent ſein. — M. H. Dieſer Gegenſatz beſteht 
nicht, iſt ein künſtlicher, gemachter Gegenſatz. (Bravo.) Ich werde mich 
hüten, die Falſchheit deſſelben zu widerlegen, es haben dies Andere 
gethan, Andere haben ihn für uns widerlegt, durch den Rector 
und Senat der Univerſität zu Berlin iſt es geſchehen. (Stürmiſches 
und lange anhaltendes Bravo.) Es beſteht ein Gegenſatz zwiſchen König⸗ 
thum und parlamentariſcher Regierung, heißt es ferner. Auch dieſer Gegen⸗ 
ſatz iſt ein gemachter, auf unſere Verhältniſſe nicht paſſender. Wir wiſſen 
ſehr wohl, daß ſich die engliſche Verfaſſung, nach welcher der Schwerpunkt 
der Regierung im Parlament ruht, nicht künſtlich wie eine Pflanze von 
einem Boden auf den andern verpflanzen läßt. Unſer Verfaſſungsleben muß 
ſich entwickeln aus uns ſelbſt, aus unſern eigenthümlichen Verhältniſſen; 
aber dieſe Entwickelung iſt noch nicht beendet, wir ſind an einem wichtigen 
Wendepunkt angelangt, deshalb ſind dieſe Wahlen die wichtigſten. Ja wohl 
beſteht ein Gegenſatz, und darum legt auch die Regierung ſo viel Gewicht 
auf die jetzigen Wahlen. Es handelt ſich nämlich darum, ob die Volksver⸗ 
tretung aus lauter Ja⸗Herren beſtehen ſoll (Bravo), dann brauchen wir 
nicht zu wählen, dann möge ſie ſich die Regierung ſelbſt ausſuchen! (Heis 
terkeit) und uns wenigſtens die Mühe des Wählens erſparen! (Lebhafte 
Heiterkeit.) Das iſt der Gegenſatz, ob unſere Abgeordneten ſolche Ja⸗Herren 
ſein ſollen, oder Männer, die feſt, ohne zu wanken, einſtehen für verfaſſungs⸗ 
mäßiges Recht, ſelbſt bei einem Zwieſpalt, der ja vorkommen kann, wenn 
ein Volk noch ſo gut erzogen iſt (lebhafte Heiterkeit); ob die Abgeordneteu 


bei einem ſolchen Zwieſpalt immer wieder nach Hauſe geſchickt werden jollen, |, 


immer wieder die Verfaſſung auf dem Spiele ſtehe, oder ob eine Vermitte⸗ 
lung eintreten ſrll, wie eine ſolche überall in Verfaſſungsſtaaten einzutreten 
pflegt, jo daß nicht gleich der Ruf erſchallt: Es ſteht Alles auf dem Spiel, 
das Vaterland iſt in Gefahr! Darin liegt die Wichtigkeit der jetzigen Wahlen. 
Deshalb ſtehen wir auf einem Wendepunkt. } 85 
Heutzutage wird wohl Niemand mehr glauben, daß die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes wegen des Ha gen, ſchen Antrages erfolgt jei, ſondern 
wie Jeder weiß, weil man regierungsſeitig ebenfalls eingeſehen, daß ein 
ſolcher Wendepunkt derselbe Mili Was früher als unmöglich dargeſtellt 
wurde, das führt derſelbe Miniſter, welcher ſich ofen, genug dagegen er⸗ 
klärt hatte, wenige Tage ſpäter ſelbſt aus, oder verſpricht es wenigſtens, 
nämlich eine größere Specialiſirung der Etats pro 1802. Ja, er geht noch 
weiter und verſpricht für dieſe Seſſion ſogar ſpecialiſirte Etats für 1863. 
Wenn das aufgelöſte Abgeordnetenhaus derartige Anträge geſtellt hätte, wie 
würde man da von Maßloſigkeit und Unbeſonnenheit geſprochen haben; 
aber Hr. v. d. Heydt führt Alles aus. (Bravo). Ich bin auch der An⸗ 
ſicht, daß man in dieſer Beziehung das Miniſterium recht unterſtütze und 
ihm ſo viele Fortſchrittsmänner ſchicke, als wir nur irgend können. 
(Lebhaftes Bravo.) Das Miniſterium verſpricht ferner eine Erniedrigung 
der Steuern, und wird darin ſicher nicht den geringſten Widerſpruch finden, 
weder hier, noch im Abgeordnetenhauſe. (Lebh. Heiterkeit). Endlich find 
wir gewiß auch mit dem Verſprechen einverſtanden, für den weiteren Ausbau 
der Flotte, wenn auch nicht mit den vorgeſchlagenen Mitteln, nämlich der Er⸗ 
hoͤbung der Salz⸗Preiſe. — Ich komme zu dem zweiten Grunde, warum die Wah⸗ 
len diesmal von ſo außerordentlicher Wichtigkeit ſind. Der Menſch lebt nicht blos 
von Brodt und Fleiſch, und darauf beziehen ſich die Verſprechungen, ſondern 
er kann ſich erſt wohl fühlen in einem Staate des Rechts und der Freiheit. 
Solch einen Verfaſſungsſtaat, deſſen Verfaſſung nicht blos auf dem Papiere 
ſteht, ſondern fertig, feſt iſt und Wurzeln geſchlagen hat nicht blos in den 
Herzen des Volkes, ſondern auch in den Herzen der Regierung (Bravo) 
ſolch einen Staat brauchen wir, und das preußiſche Volk hat eine tüchtige 
Schule durchgemacht, es iſt bereits ſo weit vorgeſchritten, daß wir keine Pro⸗ 
gramme mehr brauchen. So würde ich bei einem Programm, das mir beim 
erſten Durchleſen nicht mißfiele, wenn es beiſpielsweiſe der Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Ellwanger unterſchrieben hätte, mich zehnmal beſinnen, ehe ich es 
auch unterſchriebe, und umgelehrt jener ebenſo, wenn ich es unterſchrieben hätte. 
Es iſt ein großer Fortſchritt in der politiſchen Entwickelung, daß man 
nicht mehr auf Worte hört, ſondern darauf achtet, ob die Namen, ob die 
Männer eine Gewähr bieten. Deshalb brauchen wir auch keine Programme 
mehr, fondern es fragt ſich, ob die Minifter eine Gewähr bieten für eine 
Beſſerung der Zuſtände, für eine freiheitliche Entwickelung unſeres Staats: 
lebens. Sie wiſſen, daß die Geſetze welche der allgemeine Wunſch des Vol: 
kes find, ſtets geſcheitert find am Widerſtande des Herrenhauſes, und daß 
ſeit Jahren eine Umbildung deſſelben verlangt wird, damit der Aus⸗ 
bau der Verfaſſung durch organiſche Geſetze nicht mehr geflört werde. Glau⸗ 
ben Sie, daß ein Ministerium, mit dem Präſidenten des Herrenhauſes an 
der Spitze, zu jener Umbildung die Hand bieten wird? (Ruf aus der Ber: 
Sammlung: „Nein!“) Glauben Sie, daß Hr. v. d. Heydt, der früher recht 
tüchtig mit gearbeitet hat an der Rückwärtsreviſion der Verfaſſung, jetzt an 
die Fortbildung derſelben gehen wird? (Ruf aus der Verſammlung: „Nein! ) 
Vorläufig ſind es nur materielle Verſprechungen, die uns geboten ſind, in 
Bezug auf den Ausbau der Verfaſſung nicht das Pünktchen über dem J. 
Der dritte Punkt, warum die Wahlen von der größten Wichtigkeit find, 
iſt Deutſchland, wie ſchon der vorige Redner hervorgehoben. Ich bin 
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einmal in der Lage, mit der „Kreuzzeitung“ übereinzuftimmen, nämlich, daß! 


eine Reaction eine ſolche in der innern auch in der äußern Politik zur Folge habe. 
Wenn die freiſinnigen Geſetze zurückgelegt werden, ſo iſt das ſchon ein Rück⸗ 
ſchritt, denn jeder Stillſtand in der Zeit der Eiſenbahnen und der Telegraphie 
iſt 9 6 3 (Bravo.) Dann erſtreckt ſich aber die Reaction wirklich auch 
nach außen. 
irre, daß Kurheſſen in dem beiſpielloſen Kampfe um ſeine Verfaſ⸗ 
ſung, zum vollen Rechte verholfen werde, ich glaube auch nicht, daß 
die Schritte weiter verfolgt werden dürften, die bisher gethan ſind 
zur weiteren Einigung Deutſchlands. Leſen Sie die Zeitungen, mit 
Ausnahme der „Kreuzzeitung“, der „Sternzeitung“ und ähnlichen, ins⸗ 
beſondere aber die außerpreußiſchen, wiederum mit Ausnahme der Organe 
der Herren von Beuſt, von Borries, von Dal wigk, und der 
Würzburger (Heiterkeit), alle find fie von Mißtrauen beſeelt in Bezug 
auf die Stellung Preußens zu der Entwickelung unſeres gemeinſamen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Ein beſonderer Rückſchritt iſt auch zu befürchten in Be⸗ 
zug auf Italien. Das vorige Miniſterium war ſchon ſo weit, die Aner⸗ 
kennung in nahe Ausſicht zu ſtellen; jetzt verlautet nicht ein Wort mehr 
darüber. So haben wir nur Ausſichten auf eine reactionäre innere und 
äußere Politik. Deshalb ſind dieſe Wahlen die wichtigſten; durch ſie treten 
wir Alle dem, was wir mit Mißtrauen betrachten, entgegen, und hindern 
den weiteren Fortgang der Reaction, die bereits im Anzuge iſt. Das Mini⸗ 
ſterium iſt ebenſo von der Bedeutung der Wahlen durchdrungen wie wir. 
Daher wurden wir überſchwemmt und überfluthet von Wahlerlaſſen und Re⸗ 
ſcripten aller Art. M. H. Ich begrüße die Wahlerlaſſe mit Freuden; denn 
der Sache, der ſie nützen ſollten, haben ſie geſchadet, der Sache, der ſie ſchaden 
ſollten, haben fie genützt. Die Wahlerlaſſe, wie ſie die Landräthe in immer 
ſteigender Potenz interpretirt haben, haben das Volk nicht mehr erbittert, 
das wäre vielleicht gut für das Miniſterium, ſondern über ſolche Ausſchrei⸗ 
tungen, wie ſie im Sorauer, im Gubener u. a. Kreiſen vorgekommen, 
fängt man bereits an zu lachen. Hr. v. d. Heydt fühlte dies und gab 
ſeinem Erlaß einen neuen Commentar. Im Volle aber iſt die Energie er⸗ 
wacht, der bürgerliche Muth beginnt ſich zu regen, und wir wollen mit allen 
Kräften dahin wirken, daß er wach und rege bleibe. Wie könnte es auch 
anders ſein, als daß wir mit dieſem bürgerlichen Muthe an den Wahltiſch 
treten, treu und feſt in unſerer Ueberzeugung, wenn Männer, auf welche 
ganz Deutſchland ſtolz ſein darf, wenn die hervorleuchtenden Geiſter der 
deutſchen Wiſſenſchaft für das Recht eintreten. Reckor und Senat der Uni⸗ 
verſität zu Berlin in dem Kampfe für die Rechte des Volkes, ſich 
erinnernd des großen Gedankens: „Wſiſſenſchaft und Arbeit find 
es, welche die Menſchen frei machen werden.“ (Lebhaftes und lange 
anhaltendes Bravo. Die Verſammlung erhob ſich wie ein Mann bei den 
letzten Worten.) Wiſſenſchaft und Arbeit! Faſt ſcheint es, als wenn einige 
Männer in unſerer nächſten Nähe, die mit der Hand den Boden bebauen 
und den Acker pflügen, aus Streifen, wo bis jetzt die „Kreuzzeitung“ die mei⸗ 
ſten Stimmen zu finden gehofft, der Schulze und die Gerichtsmänner von 
Dürrgoy (Stürmiſches nicht enden wollendes Bravo), Männer der Arbeit 
in ihrem Proteſte gegen den Wahl⸗Erlaß uns zuriefen: Traut, vertraut auf 
uns, wir werden die deutſche Sache nicht verrathen! Trotzdem dieſer Proteſt 
durch die Breslauer Zeitung und die beiden kleinen Zeitungen bereits 
in vielen Tauſenden von Exemplaren verbreitet iſt, balte ich es doch für 
meine Pflicht, den Proteſt in dieſer Verſammlung nochmals zu leſen. Nach 
Verleſung deſſelben (ſiehe Nr. 173 dieſer Zeitung) ſchloß der Redner: 
Meine Herren! Ehre und Achtung den höchſten Vertretern der Wiſſen⸗ 
ſchaft, aber auch Ehre und Achtung, den Männern der Arbeit, (die ganze 
Verſammiung erhebt ſich) die in ſolcher Weiſe das verfaſſungsmäßige 
Recht gewahrt! Mit Liebe und Treue zum Könige im Herzen, aber auch 
mit Treue für unſere Rechte und die Verfaſſung, wollen wir offen und 
frei unſere Stimmen zu Protokoll geben, wie es freien Männern gebührt! 
(Anhaltendes Bravo.) 

Schließlich machte der Vorſitzende aufmerkſam, daß jeder Urwähler die 
Liſten in der durch die Zeitungen bekannt gemachten Zeit (vom 14—16, 
d. M.) im Magiſtratsbureau einſehen möge, da bei früheren Wahlen, viele 
Wahlberechtigte, zumal junge Leute, die man für unſelbuſtändig hielt, über: 
gangen wurden. Auch angehende richterliche Beamte haben darauf zu ach⸗ 
ten. Im Wahlbureau liegt eine Liſte der Fortſchrittspartei zur Einzeich⸗ 
nung aus. Da es wünſchenswerth iſt, die Stärke der Partei in und um 
Breslau durch eine ſtatiſtiſche Ueberſicht genau kennen zu lernen, fo werden 
alle Diejenigen, welche mit der F gehen, erſucht, ſich in jene 
Liſten einzutragen. Schluß der Verſammlung kurz vor 10 Uhr. 


kranken⸗Hoſpital 7, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 2, im Hoſpi⸗ 
FR — Eliſabetinerinnen 1 und in der Gefangenen-Kranken-Anſtalt — 
erſon. 
Angekommen: königl. ſächſiſcher und weimariſcher General⸗Conſul Ritter 
Leſſer und Sohn aus Warſchau. Conſul Oberſt⸗Lieutenant Stauton 
aus London. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


* Barometer Luft⸗ Allgemeiner 
Stationen. bei 0 Gr. R.] Temperatur. Wind. | Witterungs- 
Par. Maß.] Reaumur. Zuſtand. 
Wien 28 1,88 [77,8 Sd. 1. Bewölkt. 
SS Paris 28 2,28 | +82 NNW. 1. Bedeckt. Nebel. 
81] Greenwich .. 23 0,95 | +50 | NND. 1. Bedeckt. 
Petersburg.. . . 28 4,23 —0,4 NW. 1. Bedeckt. 
e3 Moskau — — — — 
Madrid 28 0,11 +8,3 NNW. 1. Faſt bedeckt. 
r 28 0,15 | +6,8 O. 1. Bedeckt. 
Königsberg... . 23 1,52 | +0,2 | 1. Starker Nebel. 
ZA Breslau 27 8,83 +8,6 O. 1. Heiter. 
Si 28 037 7855 | WNW. I. Bedeckt. 
Frankfurt a. M.] 2711,75 +9,0 — Trübe. 
Breslauer Sternwarte. 
12. April 10 U. Abds. 27 8,85 | +04 | NW. 1. Heiter. 
13. April 6 U. Morg.] 27 8,46] —0,4 W. 1. Trübe. 
2 Uhr Nachm. | 27 806 | +45 | W. 1. | Sonnenblicke. 
10 U. Abos, 27 7,93 +18 Sl. Trübe. 
14, April 6 U. Morg.] 27 7,72 +16 SW. 1. Trübe. 


Preiſe feſt. Upland 1 deen 12%. 


Ich am nicht, und es ſollte mich freuen, wenn ich mich! 


Fonds- und Geldeourse. . 5 
Freiv, Staats-Anleihef sv, % bz. 10 4 
Staate-Anl. v. 1880, 524% 100% dr. 1 72515 18 114 ba 
dito 54, 88, 86, 674% 101% bz. ab Pribr . — € 
alto 1853| 4 100% 6. dito Prior %..| 38 
dito 1868 5 07 bz dito Prior C.. — 75 B 
Stants-Schulä-Sch. +... 1314914, br. u. B. dito Prior B. — 497% B. 
Eräm.-Aul. von 1855 % 123 ½ B. dito Prior E.. — 134% 7% B. 
Berliner Stadt-Obl. „|41411024, 6. dito Prior F.. — 4% 101%, B. 
„(Kuren Auge 3 4 93% B Oppoln-Tarnow. $ 4 dä, bz. 
3 dito „anne 102% B Prinz- W. (St.- V.) — | 4 157 U. 
= Pommersche 75 2% bz. Rheinische — 4983, ba. 
2] dito neue 101 bz dito (St) Er. — 4 1018. 
S Posensches . * 4 103% G dito Prior...I— [4 
Aae 1 8% B- äito IT. Em. | — |at196% be. 
dito neue 5 = bz. Rhein-Nahobahn | — 30332430831 bz 
Schlesischo . 1:3 8. Buhrort-Crefeld. | 311 303 ½ bz. 
2 [Kur- u. Neumärk. | A 947, bz Btarg.-Pogener .. | — [3 93 5 
8 |Pommersche . . . 4 = 8. Thüringer 6% 4118 bz 
E osensche 1 bz. Wiihelms-Bahn . — | 4 48 bz. 
3 Prousgische . .... 499% bz dito Prior. — 492% B 
2 | Westf. u. Rhein. 4 00 bz. Er 
3 | Sächsische .......| 4 [9% G. a 
(Schlesische 4 100% bz * Se Mom Y; 920 6 
Louisdor . 109% ba . 
Goldkronen .... . . 6% 8 Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. Din. 5 
Oesterr. Motall. . . . . 5 152%, etw. bau B Borl. R. Verein, 531 4 116 N 
dito 54er Pr.-Anl. | 4 |71% B Borl.-Hand.-Ges. * 4 614 54. 
dito neue 100-fl.-L. — j65 bz u B. Berl, W.-Ored. G. 6 — 
dito Nat.-Anieihe .| 5 63% B. 4, G Braungchw.Bank 4 | 4 |75 bz 
dito Rankn.n.Whr.| — 75 7 bz. Bremer „ 841031 8. 
Buss.-ongl. Anleihe . 5 1% br Coburg. Credit-A., 3 4 69% d. 
dito d. Anleihe...| 5 84% bz Darmot. Zettel-B. #5 | 4 100 %½ bz. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 60 ½ B. Darmat.Oredb.-A.| 64 8 7387½ bz 
Pom. Pfandbriefe „..| 4 — Dens. Creditb.-A. | — | 4 l dz. a 
5 484. br. Disc.-Om.-Antkl.— 4 bz u B. 
roln. Obi. 4 500 Fl. 4 62, G. Gonf. Oreditb- l. — 4 % A 44 ba. 
dito 3 200 El. 5 84. C. Geraer Bank .. 5%] 485 8. 
dito à 200 Fl.. 123, G. Ham. Nrd. Bank b 4 4 B. 
Poln. Banknoten . . 4 ½ bz u. G. „ Ver. „ Fr 4 101 6. 
Kurbess. 40 Thlr. 87 ½% B Hannov. „ 4.0. 
Baden 38 Fl. — 31 B Loipzigr re — 472 bz. 
Actien-Course, Magd Pag. 1 45 110. br. 
br. E. Aeln.-Gredi .A. 6 | 4 le etw. 488 % ba. 
!681| F. Minerva-Bwg.-A. — | 5 |31 bz. 
Aach.-Düsseld...| 213% 166% br. Onster. Ordtb.-A.| 7% | 5 [16% ½ b (excl D.) 
Aach.-Mastricht, | 3½ 4 24 4 244, bz. Eos. Prov.-Bank i 4 |97 etw. ba a 
Arnat.-Rotterdam 67 4 |92 bz. Prousg. B.- Ant 464% 20% ba. 
Berg.-Märkioche] — 112 bz. Zohl. Bank-Vor. | 6 fi 38 B. 
Berlin-Anhalter..| 84, 142 bz. Thüringer Bank | 2%! 455½ 6. 
Berlin-Hamburg. 6 117 ba. Weimar. Bank.. 4 | 4 9% etw. br 
Borl-Potsd.-Mge.| 11 its 4 186 bz. i 
Berlin-Stettiner . 130 B. Wechsel-Course. 
Broaslau-Freibrg. 155%, bz. Amstord«m 
Göln-Mindener „. 1-0% br. di 
Franz. St.-Eiscnb. 141% à 141 bz. 
Ludw.-Bexbach. 34 B. hy 5 * 


„viele, als daß dieſe Bewegung lange hätte anhalten 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 687585 Wicken 35—39—42 
[Gelber Weizen 68—75—85 Bohnen 58—64—68 
Wag asien 51—55—59 Taste Sada150Bjp. Brutto, 
9 Gerſte . . 33—35—39 Schlagleinſaat .. 150180200 
Hafer ALER 22—25—27 interraps 200 —205—220 
Gebſenn 4550-56 Sommerrübſen . . 170-190-205 


ö Le 
8 N 


Liverpool, 12, Baumwolle.] 7,000 Ballen Umſaß.— 


Berliner Börse vom 12. April 1862. 


I 
—— —— 
ni — 


Megd.-Halbergzt. 22 236 etw. br. u. G. Londor 3 
Magd.-Wittenbrz. 43% br u. G. Paris 2 UM. 19, bz 
Mains-Ludw. A. 124% 4 124 bz Wien österr. Währ. lG T. 78% bz 
Mocklonburger 55% 4 ½% bz Deo e AK ba. 
Münster-Hammer 86. Augsburg ocauuccs 2 M. 86. 26 B 
Neisso-Briozer .. 3141 476 bz. Leipzig 8 T. % G. 
Niederschles 4 20 B. dito 2 KJ % 6. 
N.-Schl.-Zweigb.] 1% 4 70 bz Frankfurt a. M. 4 M. 66. 28 B. . 
Nord. @r-W)i — | 4 1621, B 4 G. Leterobu rg 3 W. U b. 3 M. 931%, 6. 
Cito Prior...) — 141411024, etw bz. Warschau 5 T. 84½ br. 
Oberschlos. A.. I 2% 30148 a 147%, br. [Bremen . 8 T. 0, ba. 


Berlin, 12. April. Die Vorbörſe in Wien ſetzte eine weniger günſti 
Valuta⸗Notirung voraus, gleichwohl kamen die Effektencourſe on ee 
her, und die eigentlichen Börfencourfe dementirten denn auch die Befürch⸗ 
tung. London wurde 133, 25 gemeldet, Credit 204, 50, National⸗Anleihe 
84, 10, 60er Anleihe 93. 80. Die Haltung der öſterreichiſchen Effekten ent: 
ſprach im Ganzen dem von Wien gegebenen Impulſe, aber auch ſie litten 
theilweiſe unter einer die Börſe während des größten Theils der Geſchäfts⸗ 
zeit drückenden Verſtimmung. Die Laune der Spekulanten hatte heute ein 
neues Objekt in Rhein⸗Nahebahn gewählt. Ein vollkommen werthloſes Ge⸗ 
rücht über eine Anſchlußverbindung mit den franzöſiſchen Bahnen wurde be⸗ 
nutzt, dieſe Aktie um 4% höher zu treiben. Der Verkäufer waren aber zu 

. ) 9 können, die Haufe war 
ſchon in der Mitte der Börſe auf dem Rückzuge. Alle andern durch die 
Spekulation beſtimmten Effekten, Eiſenbahnaktien ſowohl, wie Crediteffekten, 
waren unthätig, gedrückt und angeboten. Erſt gegen den Schluß der Börfe 
Itellte ſich etwas mehr Geſchäftsluſt ein und zeigte ſich namentlich für manche 
Bankeffekten ſchließlich ein recht reger Begehr, der zum Theil wegen fehlen: 
der Verkäufer unbefriedigt blieb. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berlin, 12. April. Weizen loco 65—77 Thlr. nach Qualität, weiß: 
bunter ſchleſ. 75 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen !oco 73—79ypfr, 501 6 
Thlr., 80—8lpfd. 51% Thlr. bez., 2 Ladungen 80 —82pfd. 51% Thlr bez. 
ſchwimm. eine Ladung 8I—-8lpfd. 51% Thlr. bez., Frühjahr 49% —50 Thi. N 
bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni AA Thlr. bez., Br. und Gld., Juni⸗ 
Juli 40 24 Thlr. bez. und Br. % Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 487 —49 
Thlr. bez. und Br., 48 7 Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 48 —% Thlr. bez., Sept. 
Oktbr. 48 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 33-37 Thlr. pr. 1750 
Bio. — Hafer loco 234—28 Thlr., ſchleſiſcher 25 Thlr. ab Bahn bez., 
Lieferung pr., Frühjahr 24 — 1 Thlr. bez., Mai⸗Juni 24% Thlr. bez., 
Juni⸗Juli 24% Thlr., Juli⸗Aug. 24% Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ und 
Futterwaare 47—57 Thlr. — NRüböl loco 12% Thlr. Br., April und 
April⸗Mai 129% Thlr. bez., Thlr. Br. 7 Thlr. Gld. Mai⸗Juni 
12 % , Thlr. bez. Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., % Thlr. Gld., Sepibr.⸗ 
Oktbr. 12% Thlr. bez. Ott.⸗Novbr. 12% Thlr. bez. — Leindl, loco 
13% Thlr., Lieferung 13 Thlr. — Spiritus ioco ohne Faß 17%, Thlr. 
bez., April und April⸗Mai 16% —17% Thlr. bez., „ Thlr. Br., 7 Thlr. 
Gld., Mai⸗ Juni 17 7 Thlr. bez. und Gld., Thlr. Br., Juni⸗Juli 
17 dne ao. * 1 Ihe ware en 1771 — Thlr. 
ez. un „ Ha „Br., Aug.⸗Sept. —1 „bez. h 
w Thlr. Br., Sept. Okt. 18—% BE ee ie 

Weizen feit gehalten. Roggen diſponible hatte zu feſten Preiſen bei 
genügenden Offerten mäßigen Verkehr. Termine verkehrten in angenehmer 
Stimmung und ſchließen ſehr feſt. Gekündigt 2000 Ctnr. Hafer loco und 
Termine neuerdings beſſer bez. Rüböl anfänglich feſt und höher bezahlt, ers 
mattete 55 Bent ns 125 von er 18 0 Pond Ankuͤndigun⸗ 
gen, Spiritus genoß einer beſſeren Frage und bei guter Kau 
Sichten von Benöthigtem beſſere Preiſe angelegt. 9 oe ale 


Gekündigt 10,000 Quart. 
* Breslau, 14. April. Wind: Süd⸗Wſt. Wetter: ſchön. Thermome⸗ 
ter A e bene om heutigen Ae kann nicht 
als ein Bi \ eit bezeichnet werden, die Angebot 
ſich in den Grenzen der Mittelmäßigkeit. N Kale | 
Weizen fand in den befjeren, ſchwereren Sorten gute Beachtung; pr. 
Söpfd. weißer 75—85 Sgr., gelber 75—84 Sgr., 7 und blauſpitziger 
65—72 Sgr. — Roggen verblieb in matter Haltung; pr. Sapfd. 51— 
—57—59 Sgr. — Gerite feit; pr. 70pfd. 34—37 Sgr. — Hafer wenig 
Umſatz; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23—25½ Sgr. — Erbſen und Wicken 
wenig Frage. — Bohnen ohne Offerten. — Oelſaaten unverändert. 
— Schlaglein ruhig. 


Kleeſaat bei beſchränktem Umſatz eher billiger erlaſſen; rotbe 6—9 bi 
10—11—1274 Vile wege 6 74 813 19. lr. 5 EN 
Ihymotbee vernahläflig, 5--6%—8 Thlr. pr. Ctr. — Kartoffeln 
pr. Sad ä 150 Pfd. netto 22—26% Sgr., pr. Wiege —. 
Vor der Börſe. 
Rohes Rübböl flau, pr. Ctr. loco 11% Thlr. 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 14. April. (Gewöhnl. Preiſe.) Erſtes Gaſtſpiel des k. k. 

Hofburgſchauſpielers Hrn. Lewinsky: „Die Räuber.“ Trauerſpiel in 
5 Akten von Fr. v. Schiller. (Franz v. Moor, Hr. Lewinsky.) 

star den TR ke mſichen der er 1 Do: 

mino. per in! en, nach dem Franzöſiſchen des Scribe von Freiherrn 

v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. ar 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


